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Scheidung der fef’ten von den flüffigen Stoffen bewirkt, und es find wie dort zwei

Behälter zur Aufnahme derfelben vorhanden. Der kleinere mit Urin gefüllte Be-

hälter wird von Zeit zu Zeit entleert ; der gröfsere zur Aufnahme der Kothmaffen

befiimmte Behälter wird mit Hilfe eines Zinkrohres mit einem Schornftein oder einem

fonftigen Lüftungsrohr in Verbindung gefetzt.

21. Kapitel.

Abortrohre.

Von B. SALBACH und Dr. E. SCHMITT.

Die Abortrohre oder die Fallrohre, welche die Excremente aus den Abort- 374.

becken nach dem Hauscanal‚ der Abortgrube, der Fäcal-Tonne etc. führen, bilden Anforderungen

einen wefentlichen Factor fiir das gute Functioniren einer Abort-Anlage. Haupt-

bedingungen für diefelben find, dafs fie aus fef’tem und undurchläffigem Material

mit glatten Innenwandungen hergef’cellt werden, dafs fie keinen zu geringen Durch-

meffer, ein möglichft fiarkes Gefälle und keine fcharfen Biegungen erhalten und

dafs fie der Einwirkung des Froftes nicht ausgefetzt find.

Bei Aborten mit Wafferfpülung fell der Durchmeffer vertical abfallender Rohre

nicht unter 106111, derjenige geneigter Rohre nicht unter 12,5 cm betragen; bei Trocken-

aborten follte man nicht unter 15 cm Rohrdurchmeffer herabgehen. In Deutfchland

und Oef’cerreich wählt man meil’t gröfsere Weiten (20 cm und darüber); der Entwurf

eines neuen Polizei-Reglements für Paris normirt einen Minimaldurchmeffer von

19 cm. Vereinigen fich mehrere Fallrohre zu einem gemeinfchaftlichen Rohre, fo

richtet fich der Durchmeffer des letzteren zum Theile nach den Weiten der erfleren;

bei Trockenaborten in mehrgefchoffigen Häufern follte man mit der lichten Weite

eines allen Etagen dienenden Abortrohres nicht unter 25 cm, bei Spülaborten nicht

unter 12,5 cm gehen (liche auch Art. 188, S. 157).

Ein Abortrohr functionirt am vortheilhaftefien, wenn es vom Abortbecken, 375—

bezw. dem darunter befindlichen Siphon vertical abfällt. Sind mehrere Aborte un- Anordnung
mittelbar über einander gelegen, fo ii’c in Folge deffen die zweckmäfsiglte Anlage

diejenige, bei welcher jeder Abort fiir fich ein verticales Fallrohr hat. Dies nimmt

indefs bei mehrgefchoffigen Gebäuden eine fo bedeutende Grundfläche in Aufpruch,

dafs man nur felten in die Lage kommen wird, eine folche Anordnung zur Aus-

führung zu bringen.

Mufs man mit dem Raum ökonomifch vorgehen, fo ordnet man für die über

einander gelegenen Aborte ein gemeinfchaftliches, auch hier wieder am beiten ver-

ticales Fallrohr an und verfieht diefes mit Abzweigen, die nach den einzelnen Ab—

ortbecken fiihren (Fig. 423). Die Zweigrohre (hie und da Gainzen, Pfeifen etc.

genannt) follen in möglichfi'. fpitzem Winkel in das Hauptrohr münden; ein Winkel

von 20 bis 25 Grad zur Verticalen ift vortheilhaft; ein folcher von 45 Grad follte

weder in diefen Zweigrohren, noch in der Richtung der Fallrohre überhaupt über-
fchritten werden.

IPC bei Anlage eines Abortrohres eine fchärfere Biegung nicht zu vermeiden,

fo lege man von vornherein an diefer Stelle eine Reinigungsöffnung und gleich—
Handbuch der Architektur. III. 5. I9
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Fig- 423- Fig. 424. zeitig oberhalb diefer Stelle eine directe
(:> =; Verbindung mit der Waffer-Zuleitung an,

um nöthigenfalls diefe Stelle des Rohres

[ ! öfters kräftig durchfpülen zu können.

Gleiche Anordnung ift zu empfehlen, wenn

man genöthigt ift, die Fallrohre flacher als

unter 45 Grad zu legen; es mufs deren

Reinigung öfters und mit reichlichen
Waffermengen vorgenommen werden.

 
 

  

In den Zweigrohren, insbefondere an

den Stellen, wo fie in das Fallrohr ein-

münden, treten leicht Veritopfungen ein.

Um diefem Uebelftande zu begegnen, er-

zeugen in neuerer Zeit einige Fabrikanten

fog. Sitzkammern, bei denen der betreffende

‚ 1‘„u.Gr. Theil des verticalen Fallrohres und das

daran fich anfchliefsende Zweigrohr, event.

auch das Abortbecken aus einem einzigen Stück Eifen

(z. B. Bär/eing „. Co. bei Saarbrücken, Fig. 424) oder

Steinzeug (z. B. _F. Ch. Fz'kmtfc/zer in Zwickau) befteht.

Selbf’c wo mehrere Sitze um ein gemeinfchaftliches Abort-

rohrgruppirt find, wird das Fallrohr an diefer Stelle zu

einem trichterförmigen Keffel erweitert.

  

 Das Abortrohr kann, wenn es weiter keinen Zweck,

als den der Abführung der Exeremente zu erfüllen hat, in

der Höhe des oberften Abortes [einen Abfchlufs finden. In der Regel jedoch wird

es im Intereffe der Lüftung der Abortgrube, der Fäcal-Tonne etc., fo wie unter

Umf’tänden auch für die Lüftung des Abortraumes erforderlich werden, das Abort-

rohr nach oben, bis über das Dach hinaus fortzufetzen. Die Ausmündung mufs

an folcher Stelle und in folcher Höhe angeordnet werden, dafs bewohnte Räume
nicht gefchädigt werden.

Um den nachtheiligen Einflüffen von Regen und Schnee zu begegnen, bringe

man am freien Ende des Abortrohres ein kleines Schutzdach oder eine Kappe an;

es ifi: in diefer Beziehung das im vorhergehenden Bande diefes »Handbuchesr,

Art. 194 u. 195, S. 160 für die Schorni’ceine und Luftcanäle Gefagte zu beachten.

Auch wird im nächften Kapitel, fo wie in Kap. 22, 25 und 26 noch von den

Abortrohren als Mittel zur Lüftung der Aborte, der Abortgruben, der Fäcal-
Tonnen etc. die Rede fein.

Aus dem in Art. 374 Gefagten geht hervor, dafs für Abortrohre alle

Materialien, welche vom Urin etc. angegriffen werden, welche keine glatten Innen-

wandungen geltatten und die durchläffig find, ausgefchloffen werden müffen.

In früherer Zeit wurde mehrfach Holz angewendet. Aus Bohlen zufammen-
gefügte Kaf’cenrohre wurden durch eiferne Reifen zufarnmengehalten, im Inneren ge-
theert oder gepicht. Die Dichtung war eine fchwierige; im Laufe der Zeit wurden
die Rohre immer durchläffiger; fie verrotteten fehr bald. Die Anwendung von
Holzrohren ift defshalb zur Zeit eine fehr befchränkte.
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Gegenwärtig wendet man hauptl‘ächlich Fallrohre aus Gufseifen und aus gla-
firtem Steinzeug, feltener Afphaltrohre an.

Gufseiferne Rohre finden als Flanfchen- und als Muffenrohre Anwendung.
Die erf’ceren werden mittels Kittringen und Schraubenbolzen gedichtet; fie haben
den Vorzug, dafs fie bei vorkommenden Verftopfungen leicht aus einander zu nehmen
find. Muffenrohre (mit nach oben gerichteten Muffen) erhalten am heiten die bei
Wafferleitungsrohren übliche Bleidichtung.

Urn möglichi’t glatte Innenwandungen zu erzielen, würde fich eine Emaillirung
der Gufseifenrohre empfehlen. Thatfächlich find emaillirte Abortrohre vielfach im
Gebrauch, und wenn das Email fich weder losbröckdt, noch Riffe bekommt, fo find
derartige Rohre die heiten. Sobald aber folche Zerf’törungen eintreten, fo wird
ein rafches Rof’ten der Rohre eingeleitet.

Theils aus diel'em Grunde, theils aus ökonomifchen Urfachen verwendet man
defshalb häufig gufseiferne Rohre, die blofs afphaltirt find. Allerdings bleiben an
den Wandungen folcher Rohre, da diefelben wefentlich rauher find, Fäcaltheilchen
hängen, die alsdann_ den übeln Geruch der Abortrohre erzeugen.

Mit Rückficht auf den letzterwähnten Uebelf’cand find glafirte Steinzeug-
ro hre vorzuziehen; eine dauerhafte Glafur derfelben iit ziemlich leicht zu erzielen.
Indefs darf nur folches Material gewählt werden, welches weder von Säuren noch
Alkalien angegriffen wird und welches durch und durch gefintert und nicht nur mit
einer dichten Glafur überzogen if’t..

Die Glafur alleinift nicht immer zuverläffig, und wenn einmal Flüffigkeit hinter diefelbe in den
Scherben gedrungen ift, wird fie durch die im Urin enthaltenen, auskry{tallifirenden Salze leicht abgefiofsen;
die Glafur, welche felbfiredend auch gegen Säuren und Alkalien unempfindlich fein mufs, fell nur dazu
dienen, die Fläche glatt zu machen.

Es in: ferner darauf zu achten‚ dafs die Rohre fiarkwandig und nicht aus zu fprödem Material find,
um auch einem größeren Drucke und mäfsigem Stofse widerftehen zu können , da Beides oft nicht ganz
vermieden werden kann 297).

Zum Dichten der Thonrohre verwendet man einen guten Cementmörtel (im
Verhältnifs von I : 2 gemifcht), wohl auch Theerf’rrick mit fettem Thon. Der
Cementmörtel darf nicht die geringf’te treibende Eigenfchaft befitzen, fonfl: werden
die Muffen zerfprengt'; defshalb iii: der Cement vor der Verwendung auf diefe Eigen-
fchaft zu prüfen. ‚

Beim Dichten der Rohre mufs darauf geachtet werden, dafs der Cement nicht
durch die Fugen in das Innere des Rohres dringt und deffen Durchmeffer verengt
oder Anlafs zum Anhaften von Schmutztheilen giebt. Die Rohre find daher nach
dern Dichten innerlich gut zu veritreichen, refp. auszuwifchen.

Thonrohre haben aufser dem fchon angeführten Vortheil der glatten Innen-
wandungen noch den Vorzug der grofsen Widerftandsfähigkeit gegen die ätzende
Wirkung des Harnes etc. und der verhältnifsmäfsig geringen Koflen. Ihr Haupt—
nachtheil ii’t in der größeren Zerbrechlichkeit des Materials zu fuchen; bei Sen-
kungen beri’cen fie leicht und laffen Flüffigkeit durchfickern.

Die Befefi:igung der eifernen und thönernen Fallrohre am Mauerwerk gefchieht
durch eiferne Ringe oder log. Rohrfchellen, die in erfteres eingetrieben, beffer ein-
gegypst werden und fich unter die Muffen legen. Man entzieht häufig das Abort-
rohr den Blicken der Abortbefucher, indem man es mit einer Holzverkleidung ver-

297) Siehe: Deutfches Baugwksbl. 1883, S. 329.
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fieht. Diefelbe mufs abnehmbar eingerichtet fein, damit man jederzeit eine Revifion

des Rohres vornehmen kann; daffelbe einzumauern ift defshalb ein verwerfliches

Verfahren.

In neuerer Zeit wurden mehrfach Afphaltrohre mit gutem Erfolg ange-

wendet.

Unter Hinweis auf die einfchlägige Bemerkung in Theil I, Band 1 diefes »Handbuches« (S. 220)

fei mitgetheilt, dafs die Herftellung von Afphaltrohren um das Jahr 1860 durch E. 7}. Seeger in Stuttgart

erfunden wurde. Anfangs wurden hierzu natürliche Afphalte von Val de Tun/ers und Seyß"el angewendet;

allein diefes Material erwies fich zu wenig widerftandsfähig gegen den Druck von aufsen. Erik durch

einen Zufatz von einem afphaltartigen Rückftand, der durch Deftillation von Steinkohlen-Gastheer gewonnen

wird und womit die ca. zo-fache Papiereinlage getränkt wurde, gelang es , die Widerflandsfzihigkeit und

Zähigkeit der heutigen Afphaltrohre zu erzielen.

Diefe Rohre werden gegenwärtig aus endlofem Hanfpapier von 2 bis 2,5m Breite hergeftellt; diefes

wird durch gefchmolzene Afphaltmafl‘e, welcher der erwähnte Zufatz beigefügt wurde, hindurchgezogen und

von einer Prefswalze auf eine laufende eiferne Walze aufgerollt. Erftere übt einen flarken Druck auf die

Maffe aus, um eine möglichf’t grofse Dichtigkeit zu erzielen; letztere dient als Kern des Rohres. Die

fertigen Rohre werden aufsen mit Afphaltlack, der mit Kies vermifcht iii, überzogen; innen erhalten fie

einen wafferdichten Firnifsanftrich.

Solche Rohre halten ziemlich fiarke Drücke (bis 15 Atmofphären und darüber)

aus, find aber doch fo elaftifch, dafs fie bei Stöfsen, Senkungen etc. etwas nach—

geben können, alfo nicht berf’cen und Flüffigkeit nicht durchfickern laffen. Die Art

und Weife ihrer Fabrikation giebt den Afphaltrohren eine vollftändig homogene

Textur der Wandungen, wefshalb ihre Dauerhaftigkeit eine gröfsere und gleich-

mäfsigere, als bei vielen anderen Rohrartenif’c. Mit den Thonrohren haben fie, den

Eifenrohren gegenüber, den Vorzug fehr glatter Innenwandungen, der Widerf’tands-

fähigkeit gegen ätzende Flüffigkeiten und den weiteren Vortheil

Fig. 425. gemein, dafs fie dem Roften nicht ausgefetzt find. Aufserdem

find fie fehr fchlechte Wärmeleiter und find defshalb dem Ein-

frieren viel weniger ausgefetzt, als andere Rohrarten.

Die Afphaltrohre werden in Längen von 1 bis 2m erzeugt;

ihre lichte Weite ift verfchieden 298). Eben fo werden lm lange

Rohrftücke mit I, 2 und 3 Abzweigungen (auf gleicher Höhe)

fabricirt. Die Verbindung der einzelnen Rohrflücke gefchieht

mittels übergefchobener Muffen aus gleichem Material (Fig. 425);

die Dichtung wird mittels Afphaltkitt vorgenommen. Die an-

gekitteten Muffen haften fo feft an den Rohren, dafs die letz-

teren mittels der Muffen in Fufsbodenhöhe zwifchen hölzernen

Trägern (Fig. 425) oder auf eifernen Rohrfchellen eingehangen

werden. ' ' —

Unter gewöhnlichen Verhältniffen wird bei vertical geführten Abortrohren eine

Verftopfung nicht leicht eintreten; wohl aber kann fie bei feitlichen'Verkhieungen

vorkommen. Man hat hiergegen, abgefehen von den in Art, 375 erwähnten Sitz-

kammern, verfchiedene Mittel angewendet.

 

Eine einfache Vorkehrung diefer Art ift, dafs man die Innenwandungen der neuen Steinzeugrohre

mit einer öligen, fef’c haftenden, aber fchwer trocknenden Mifchung gut ausfireicht, fo dafs die ihrer Natur

nach wäfferigen Fäcalrnaifen fich nicht fo leicht anhängen. Am heiten verwendet man zu diefem Ein- *

293) E. v. Sezgzr in Stuttgart erzeugt diefelben mit lichten Weiten von 21, 23, 26 und 29°“, Til. Kafß’s Nachfolger

in Dresden in lichten Weiten von 127, 203 und 254 mm.
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fchmieren der Rohre billige Petroleumrückflände mit etwas Theer oder Harz vermifcht, auch Kreofotöl mit
Petroleumrückftand.

Ein weiteres Mittel befteht in der Anbringung von fchräg aufwärts gerichteten eifemen Spitzen in
den Rohren felbit; indefs pflegen nicht felten eingetretene Veritopfungen fich erfi. dann geltend zu machen,
wenn die Fäcalitofl'e aus den Sitzen austreten.

In befonderen Fällen, z. B. in Irren-Anftalten, wo viele Kranke es lieben, die

ihnen zugänglichen Oeffnungen mit allen ihnen erreichbaren Gegenf’cänden zu ver—
Hopfen, mufs man weiter gehende Sicherheitsvorkehrungen treffen. Das belte Mittel
in diefem Sinne ift die Abfangung der fremden Stoffe, bevor fie überhaupt in die
Rohre gelangen können. In diefer Weife iii: Werneck bei einer Abort-Conf’cruction
verfahren, und auch Plage hat in der Lothringifchen Bezirks-Irrenanftalt zu Saar-
gemünd auf dem gleichen Princip gefufst “”).

Wie alle anderen Fallrohre der Reinigungs und Entwäfferungs-Anlage eines

Gebäudes müffen auch die Abortrohre gegen das Einfrieren während des Winters
gefchützt fein. _Hat die «kalte Aufsen-
luft keinen Zutritt zum Abortrohr oder Fig' 426' Fig' 427“
find die Räume, durch die es geführt f“!
ift, geheizt oder liegt das Rohr in der ‚:(-‚3
Nähe eines Schornf’ceines, einer Küche ' '

etc., fo if’c eine befondere Schutzvor-

kehrung nicht erforderlich.

If’c dagegen ein Einfrieren zu be-

fürchten, fo mufs man durch geeignete

Erwärmung der Rohre dies zu verhüten

trachten.

Weisbart/z in Offenbach hat die

in Fig. 426 u. 427 veranfchaulichte

Heizvorrichtung für Abortrohre con- 2 ,

firuirt
Heizvorrichtung
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. . . fiir Abortrohre

Das Abortrohr r Wird von einem eifernen
von Weisöarlli '

Mantelrohr ;? umgeben; im Kellergefchol's ift eine _ (°)>lä '/’
_ in Offenbach.

kleine Feuerung q; angebracht, deren Verbren— v

nungsgafe in dem Hohlraum zwifchen Abort- und ?

Mantelrohr emporfteigen. In Fig. 426 liegen die

beiden Rohre excentrifch, in Fig. 427 concentrifch; die Verbindung ift durch eiferne Stege bewirkt.

Durch derartige Anlagen wird auch eine Erwärmung der Aborträume erzielt.
Es ift fchliefslich noch derjenigen Einrichtungen zu gedenken, durch welche

im Abortrohre eine Scheidung der fetten von den flüffigen Excrementen voll-
zogen wird.

Solche Apparate find hauptfächlich in Frankreich zur Ausführung gekommen.
Die meiden derfelben beruhen darauf, dafs bei Rohrerweiterungen die flüffigen Stoffe

in Folge der Adhäfion an den Rohrwandungen fortfliefsen, während die fef’cen Stoffe,

dem Gefetze der Schwere folgend, gröfstentheils vertical herabfallen.

Die einfachfte Confiruction diefer Art rührt von Tacon her; bei derfelben

(Fig. 428) werden die flüffigen Stoffe in einer wulftförmigen Erweiterung des Abort-
rohres angefammelt.

 

299) Vergl. PLAGE. Das Abortsfyilzem der Lothringifchen Bezirks-Irren-Anitalt in Saargemünd. Deutfche Bauz.

1882, S. 494.
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Fig. 423 300). Fig. 429 30°). Die im Wulfi: p. aufgefangene Flüffig-

keit fließt durch ein Rohr p ab; die feiten Ex-

cremente fallen vertical in den Fäcal-Behälter.

-{}- Liegt eine größere Zahl von Aborten

über einander, fo genügt ein einziger Wulil

nicht; man bringt deren alsdann nach Fig. 430

9 zwei an, und zwar fo, dafs das dazwifchen ge-

legene Rohrftück doppelt gekrümmt iit. Hier-

durch werden die Flüffigkeiten, welche frei 

   

   

Separator von Tacan. herabfallen und defshalb im oberen Wulfl: nicht

1 r '“ aufgefangen werden, veranlail't, in dem dop-

Fig. 430 300)- [__] _ € pelt gekrümrnten Zwifchenrohr fich längs der

=. l‚.‚\‚—\___‚_l Rohrwandungen zu bewegen und den unteren

\Vulit auszufüllen.

vf;‘°;j;j;_ Sind [ehr grofse Flüffigkeits-
mengen auszufcheiden, fo tritt im

Tacon’fchen Trennungsapparat leicht

Fig- 4313°°)- ein Abtropfen fiatt des Abfliefsens

an den Wänden ein. Ckawm‘z'er er-

höhte defshalb die Leiltungsfähigkeit

diefer Einrichtung in der durch die

unten genannte Quelle 300) veran-

fchaulichten Weife.

Im Tacon’fchen, wie im Cha-’

voutz'er’fchen Separator paffiren die

Separator Fliiffigkeiten mit zu großer Gefchwin-
"°" ”””“ digkeit; defshalb werden nur etwa

80 Procent derfelben ausgefchieden.
Um die Gefchwindigkeit herabzumindern, hat Forfz'n die in Fig. 429 dargef’cellte

Einrichtung zur Ausführung gebracht, bei der die herabkommenden Fäcalmaffen

durch eine mit Gegengewicht verfehene Klappe aufgehalten werden.
Die in der Regel zuerft unten anlangenden flüffigen Stoffe öflnen die Klappe Ä nur wenig, fliefsen

 

mit geringerer Gefchwindigkeit weiter, fammeln fich in der ringförmigen Rinne p. an und lfliefsen durch

das Rohr p ab. Die fpäter anlaugenden fetten Maffen öffnen durch ihre Stofskraft die Klappe )\ und

fallen durch das verticale Fallrohr r ab. Durch das Gegengewicht kann die Klappe fo regulirt werden,

dafs erit nach wiederholter Benutzung des Abortes ein Abfallen der falten Stoffe fiattfindet.

Der Trennungsapparat von Lagme (Fig. 431) beruht auf einem anderen, als

dem Adhäfions-Princip.
Das Abortrohr in: durch eine um eine horizontale Achfe drehbare hohle Klappe Ä verfehlofi'en. Die

der Drehachfe zugekehrte Seite des Rohres iii mit mehreren engen Schlitzen (» verfehen, welche mit

anderen Schlitzen a im oberen horizontalen Klappentheile correfpondiren. Die Fäcalmafi‘en flürzen aus dem

Rohr " auf die Klappe %; die feften Stoffe fammeln lich erfahrungsgemäfs in der Mitte an, und vermöge

des Uebergewichtes des rückwärtigen Klappentheiles tritt ein Oeffnen erfi: nach wiederholter Benutzung des

Abortes ein. Die flüffigen Theile fließen durch die Schlitze m und o in den Hohlraum der Klappe und

von da durch das Rohr 9 ab. Da die feften Stoffe in der Regel zuletzt anlangen , tritt das Oeffnen der

Klappe erfl dann ein, wenn die Flüffigkeiten abgeflofl'en find.

300) Nach: Zeitfehr. cl. "oil. lng.— u. Arch.-Ver. 1881, S. 44 u. 45.


